
Die VELSCSSCHCN Kırchen 1im Tur 1ın und OrdaıraDie vergessenen Kirchen im Tur Abdin und Nordirak  /Das bayerische und württembergische Engagement  für die syfisghen Christen  Im Südosten der Türkei, umgrenzt vom Lauf des Tigris, nach Süden steil abfal-  lend zur mesopotamischen Ebene und zur syrischen Grenze, erhebt sich auf einer  Höhe zwischen 600 und 1200 Metern der Tur Abdin, das Bergland der „Knechte  Gottes‘“. Die Bevölkerung dort, die sich seit dem Ende des 3. Jahrhunderts zum  Christentum bekennt, spricht bis heute Aramäisch, die Sprache Jesu. Der Patriarch  der Syrisch-Orthodoxen Kirche, Mar Ignatius Zakka Iwas I., bezeichnete den Tur  Abdin als die „Wurzel der syrischen Christen“. Vor allem das dortige Hauptkloster,  Mar Gabriel, war über mehr als 1600 Jahre das geistliche Zentrum der „Jakobiten“‘,  wie die syrisch-orthodoxen Christen nach ihrem wichtigsten Bischof Jakob Barra-  däus auch genannt werden. In seiner Blütezeit lebten und beteten im Kloster Mar  Gabriel mehr als 1000 Mönche. Heute sind es noch zwei. Außerdem leben dort  einige Nonnen und etwa 30 Schüler, die in der nahegelegenen Stadt Midyat eine  staatliche Schule besuchen. Eine religiöse Erziehung im Kloster oder der Unter-  richt in Aramäisch ist den Mönchen offiziell nicht erlaubt.  Die Christen im Tur Abdin hielten im Grenzgebiet des byzantinischen Reiches  der Invasion der muslimischen Araber stand und überstanden den Mongolensturm.  Im Osmanischen Reich wurden sie als Millet, als ethnisch-religiöse Minderheit mit  begrenzter Selbstverwaltung geduldet. Sogar der versuchte Genozid an den  Armeniern 1914 bis 1918, dem auch eine halbe Million Jakobiten zum Opfer fie-  len, konnte das geistliche Leben im Tur Abdin nicht zerstören. Heute aber scheint  das Ende der langen christlichen Tradition im Tur Abdin kaum noch verhinderbar  zu sein. Nachdem im Lausanner Vertrag von 1923, der die Minderheitenregelung  des Osmanischen Reiches für die Türkische Republik fortschreiben sollte, die  syrisch-orthodoxen Christen keine Erwähnung fanden, hat ihnen der türkische  Staat nicht einmal die Minderheitenrechte zugebilligt, die Armeniern, Griechen  und Juden als Bürgern zweiter Klasse eingeräumt waren. Dazu kam die schwierige  politische Lage im Südosten der Türkei: Vom Bergland des Tur Abdin aus führte  die kurdische PKK ihren Guerilla-Kampf gegen die Türkei. Die Christen vor Ort  gerieten zwischen die Fronten der Kriegsparteien. Es kam zu einem Teufelskreis:  Viele Familien wanderten nach Deutschland, Westeuropa oder die USA aus, um  der Diskriminierung zu entfliehen, die verbleibenden Christen wurden immer  schwächer, sich im Umfeld von PKK, fundamentalistischen Muslimen und türki-  schem Militär zu behaupten. Heute leben kaum noch 1500 Christen im Tur Abdin.  „Ich habe keine Herde mehr“, klagt der Erzbischof des Tur Abdin, Mar Timo-  theos Samuel Aktas. Bei einem Besuch der Orthodoxie-Kommission der Evang.-  Luth. Kirche in Bayern 1995 wurde den Teilnehmern die historische Dimension  dieser Auswanderung aus einem der ältesten christlichen Gebiete bewusst. Durch  die Hilfe verschiedener kirchlicher Organisationen war die Bausubstanz des Klos-  ters Mar Gabriel und die Infrastruktur einiger Dörfer zwar schon verbessert wor-  229Das bayerısche und württembergısche Engagement
für dıe syrıschen Christen

Im Siuidosten der Türkeı, VO Lauf des 12T1S, nach en ste1l abfal-
end ZUT mesopotamıschen Ebene und ZUT syrischen Grenze, erhebht sıch auf eiıner
Höhe zwıschen 600 und 200 Metern der TIur 1n, das erglan der ‚„‚Knechte
(Jottes Die Bevölkerung dort, dıe sıch se1ıt dem Ende des Jahrhunderts Z
Christentum bekennt, spricht bIıs heute Aramäısch, dıie Sprache Jesu Der Patrıarch
der Syriısch-Orthodoxen rche, Mar Ignatıus akka Iwas I bezeichnete den Iur
Abdın als dıie „„Wurzel der syrischen Christen‘“. Vor em das dortige Hauptkloster,
Mar Gabriel, über mehr als 600 Jahre das geistlıche Zentrum der „Jakobiten“‘,
W1e dıe syrısch-orthodoxen Chrısten nach iıhrem wichtigsten Bıschof Jakob Barra-
däus uch genannt werden. In se1lner Blütezeıt lebten und beteten 1m Kloster Mar
Gabriel mehr als 000 Mönche. Heute sınd noch WEe1 Außerdem leben dort
ein1ge Nonnen und etwa 3() Schüler, dıie in der nahegelegenen Stadt Mıdyat ıne
staatlıche Schule besuchen. Eıne relıg1öse Erzıehung 1m Kloster oder der Unter-
richt in Aramäısch ist den Öönchen offızıell nıcht erlaubt.

DıiIie Christen 1m Iur Abdın hıelten im Grenzgebiet des byzantınıschen Reıiches
der Invasıon der muslımıschen Araber stand und überstanden den Mongolensturm.
Im Osmanıschen Reich wurden S1e als Miıllet, als ethnısch-relig1öse Mınderheit mıt
begrenzter Selbstverwaltung gedulde 5ogar der versuchte Genoz1ıd den
Armeniern 9014 bıs 1918, dem uch ıne Mıllıon Jakobiten ZU pfer fıe-
len, konnte das geistliıche Leben 1im ur1n nıcht zerstoren. Heute aber scheımnt
das Ende der angen christlichen Iradıtıon 1im {Iur Abdın kaum noch verhiınderbar

se1n. Nachdem 1m Lausanner Vertrag VONn 1923 der dıie Mınderheıitenregelung
des Osmanıschen Reiches für cdıe Türkısche epublı fortschreıiben ollte, dıe
syrısch-orthodoxen Chrısten keıne Erwähnung fanden, hat ihnen der türkısche
Staat nıcht einmal dıe Mınderheıitenrechte zugebilligt, die Armenıiern, Griechen
und Juden als Bürgern zweıter Klasse eingeräumt WailCl Dazu kam dıe schwierige
polıtısche Lage 1im Suüdosten der Türke1: Vom erglan! des Iur in Uus führte
die kurdische PK  R ihren Guerıilla-Kampf dıie Türken. DıIe Chrıisten VOT

gerleten zwıschen dıe Fronten der Krıegsparteılen. Es kam einem Teufelskreis:
Vıele Famılıen wanderten nach Deutschland, Westeuropa oder dıe USA AauUs,
der Dıskrıminierung entflıehen, dıe verbleibenden Chrısten wurden immer
schwächer, sıch 1mM Umfeld VON PKK, fundamentalıstischen Muslımen und türkı-
schem ılıtär behaupten. Heute leben kaum noch 1500 Chrıisten 1m Iur1n

„Ich habe keıne Herde mehr“‘, ag der Erzbischof des Iur Abdın, Mar 1MO-
theos Samuel Aktas RBe1 einem Besuch der Orthodox1ie-Kommission der Evang.-
Luth Kırche in ayern 995 wurde den Teilnehmern dıie hıstoriısche Dımension
dieser Auswanderung AUSs einem der äaltesten christliıchen Gebilete bewusst. Durch
dıe verschledener kırchlicher Urganısationen cdie Bausubstanz des Klos-
ters Mar Gabriel und dıie Infrastruktur ein1ger Dörfer ZW. schon verbessert WOI-
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den Das Diakonıische Werk (DW) mMı1t A„Kırchen helfen Kırchen MI1L
dem Okumenischen Rat der Kırchen das Referat „Katastrophenhıilfe” des

unı „Brot für dıe Welt“ hatten ErSfe Projekte bereıts durchgeführt ıne län-
gerfristige Perspektive für den Tur Abdın zeichnete siıch aber damals noch nıcht abh

In Kooperatıon miıt den kırchliıchen Hılfswerken arbeıtete der „Solıda-
rıtätskreıis “r Abdın“ 111C Öökumeniısche Inıtıatıvgruppe VOoON Deutschland und
Osterreich ebenden Jakobıiten MI1L evangelıschen und katholıschen Chrıisten Pfar-
OT Horst Oberkampf und Prof Hans Hollerweger dıe dıe Arbeıt des Solıdarıtäts-
kreises koordinieren gaben uTIe ıhren unermüdlıchen E1iınsatz auch dıie Inıtıatıve
für dıe bayerische und dıe württembergische Landeskırche sıch für dıe Chrıisten
G Rhbe 1ın CNSASICICH Spendenaktionen wurden den (GGemelinden ausgerufen
oröhere Miıttel für rıngende rojekte wurden Ur Verfügung geste viele kleine
und rößere rojekte (Unterstützung Famıiılıen Wıederaufbau und eNOVvIE-
LUuNgs VON Kırchen us  S wurden Angrıff 3903001 Alle Hılfsmaßnahmen WCI-

den se1t 995 zwıschen den beıden Landeskıirchen un:! dem Solıdarıtätskreis abge-
Stiimmt der wıederum bemüht 1sSt Kontakt halten MI1L Bıschof Timotheos und
wichtigen tellen VOL Ort

Verschiıedene Faktoren heßen den etzten Jahren wlieder offnung aufke1imen
dass das christliche Leben Iur 1n JaRis Zukunft haben könnte Der bewaff-
nete amp des türkıschen Mılıtärs mi1t der PKK scheıint eendet SCIN DIie Tür-
ke1l g1bt sıch /uge der nnaherung dıie mgang MIit ihren Mınder-
heıten etwas offener ergriffe hat schon länger nıcht mehr gegeben Auch

sondern erst-kırchliche Würdenträger sprechen nıcht mehr VO 79A  anderung
mals wıieder VO  z=: „Rückwanderung DIe Zahl der Besucher und Besucherinnen AdUsSs

dem Ausland hat {Iur Abdın stark ZUSCHOMIME dass dıe Klöster MmMI1t dem
Ansturm überfordert Ssınd Dennoch g1bt be1 allen Engagılerten dem Solıda-
rıtätskreıis und den Landeskırchen SCHAUSO WIC innerhalb der syrısch--orthodoxen
Kırche, verschledene Eınschätzungen über dıie zukünftigen Möglıchkeıiten und
/Ziele auswärtiger Hılfe

Sollen dıe ] Ausland eDbDenden syrısch orthodoxen Chrıisten ZUL Rückkehr
eingeladen werden? Tei1lweise en SIC schon lange außerhalb des Tur1n
und haben iıhr Leben und ihre (GGemeinden anderen Ländern aufgebaut
/Zudem würde der Abschiebe- und Ausreisedruck IncC dıe deutschen Behör-
den nach olchen Eınladung ZUT HG evt]! erhöht werden
ann dıe rechtlıche und wirtschaftliıche Lage Tur 1in schon als sıcher
bezeıchnet werden? Es g1bt VOIN türkıschen Staat bısher keıine verbindlichen
Garantıen und /usagen Ebenso 1Sst der I_ ausanner Vertrag noch nıcht OEHZIE
auf dıe syrısche Christenheıt a  1 worden
Ist ılfe durch fremde Kıirchen noch erwünscht? DIie leidvolle ıfahrung der
syrıschen Kırche mıt protestantischen Missıonaren 19 Jahrhunder: I[1USS
beıim Engagement der evangelıschen Landeskıirchen mıtbedacht werden
Angste Ssınd vielfach lebendig und verständlich DIe amerıkanıschen
Mıss1ıonare hatten C1NC .„bıblı Reimi1igung der ‚A Rıtual erstarrten“ Ost-
ırchen versucht, diese Kırchen dann als Sprungbrett für dıe Islam- und
Judenmissıon benutzen. Slıe erreichten 1UT die (ungewollte paltung und
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dıe Schwächung der Ostkırchen Bıs heute finden sıch In Dörfern der SYT1-
schen Christenheit neben der orthodoxen Kirche gelegentlich auch protes-
tantısche Kırchen AaUuUs dieser eıt

Über diese Fragen suchen die Solıdarıtätsgruppe und dıe Landeskırchen 11-
tan das espräc muıt den verschiedenen Repräsentanten der syrısch-orthodoxen
Kırche. Die Verständigung über dıe Fragen wiıird mıtentscheiıdend se1n, Ww1e das
zukünftige Engagement aussehen wırd

Schon beım Informationsbesuch der bayerıschen Delegatıon 9095 auch das
christliche Sıedlungsgebiet üdlıch der Grenze 1m Blıck, dıie allııerte Schutzzone
1mM Nordirak. Dort leben seı1ıt vielen Jahrhunderten neben den ODIten auch (jläu-
bıge der Apostolıischen Kırche des Ostens oft auch Nestorianer genann und
aldäer, Angehörıge der muıt Kom unlerten Orientalıschen Katholischen Kırche
des ostsyrıschen Rıtus Als Saddam Husseın 1im zweıten Golifkrieg 991 auch

dıie Mınderheıiten 1m Norden des Irak vorg1ing, in der Presse me1lst HÜ:
VONn kurdıschen Flüchtlingen und pfern dıie ede Die vielen christliıchen Assyrer,
dıie 1mM Nordirak unter Husseın leiden hatten, wurden VEITSCSSCH.

DIie Delegatıon wollte in dieses Gebilet VOoO {Iur Ahbdın aus einre1isen, erhielt
dafür VO türkıschen Außenministerium aber keıne Genehmigung. SO traf Ian
sıch mıt Vertretern VON chrıstlıchen UOrganısationen (CAPNI Chrıistian A1ıd Pro-
STA Northern Iraqg a.) und polıtıschen Partejen (ADM Assyrıan Democratıc
Movement u. a.) aus dem Nordirak auf türkıschem Boden S1e sSınd se1ıther dıe
Hauptkooperationspartner be1l den schwıer12 durchzuführenden Hılfsprojekten 1im
Nordirak. Die Kırchenleıtungen sıtzen, ıs auf den chaldäischen Bıschof Hanna
VOoN Dohuk, alle außerhalb des Gebietes und haben selbst LLUT schwer /ugang
iıhren Gläubigen.

99’7 und 9099 gelangen WEeI1I Besuche In den Oordıra über Syrıen. Dabe1
wurde deutlıch, dass dıe Hılfsmaßnahmen VOT verschıedenen Konzepten fol-
SCH, cdıe sehr unterschiedliche Konsequenzen haben Kınıge internationale Organı-
satıonen haben begonnen, Dörtfer errichten, ohne allerdings dıe hıstoriıschen
Sıedlungsstrukturen berücksichtigen. Den Menschen ırd da e1in Dortf gebaut,

S1e sıch 1m Moment als Flüc  ınge befinden. Diese Konzeption übersıeht, dass
dıe konfessionelle und relız1öse Nachbarschaft in der Regıon eshalb ahrhunder-
telang frıedlich W eı1l dıe einzelnen Gruppen ıhre testgelegten und gegene1n-
ander abgegrenzten Lebensbereiche hatten.

Dıie Maßnahmen der ortsansässıgen Organısationen, muıt denen auch dıe bayer1-
sche und dıe württembergische Landeskırche und der auch hıer sehr engagıerte
Pfarrer Horst Oberkampf mıt se1ner Kırchengemeinde kooperleren, orlentlert sıch

den alten S1ıedlungsstrukturen. S1e sınd Sanz bewusst darum bemüht, neben den
äusern und der Infrastruktur auch dıe alten Kırchen und Gemeindehäuser aufzu-
bauen. Für dıe Befriedung und den Wiıederaufbau cdheser Regıon scheıint diıeser Weg
den Bedürfnissen der Menschen und der Identität der Konfessionen und Relig10-
NCN besser entsprechen.

Zusammen mıt der Katastrophenhilfe des en dıie Landeskıirchen mıt VOT-

gleichsweise geringen Beträgen dıe Arbeıt VOTL Ort unterstuützen können. Der Wile-
deraufbau eiıner Kırche ist miıt Materı1al und Handwerkern VOT Ort für 000,—
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möglıch, Unterstützung für landwiırtscha:  ıche und medizınısche rojekte können
schon mıiıt ein1gen Tausend Mark realısıert werden.

Vieles Mag e1in Tropfen auf dem heißen Stein seIn. Vıel wiıichtiger aber ist das
Zeichen dıie Christen 1m OTrdIıra und im Tur 1n, dass die orıentalıschen
Kırchen nıcht VELSCSSCH SInd und dass iıhnen 1SCIC und gılt

Thomas Prieto Peral
(Referen konziliaren Prozess

und Okumene Im Landeskirchenamt der
Evang. -Luth. Kırche In Bayern)

„Zeugn1s für dıe Zukunft
Herausforderung der Oderne‘‘

Weltkonferenz Armenien 2000 In Un Luthersta Wittenberg
(Z his September AU S Anlass des 700 Jubiläums der

FEinführung des Christentums als eligi0Nn des armenischen Volkes
(301—2001)

/Z/um ersten Mal tand 1m September 2000 iıne Weltkonferenz ZU Thema
„Armenıien“ cdie VON der interdiszıplınären Forschungsgruppe des MESROP
entrums für Armenische Studien (Stiftung Leucorea der Martın-Luther-Uni-
versıtät Halle-Wıttenberg) In /usammenarbeıt mıt der Armenischen ademıe der
Wissenschaften, der Armenischen Apostolischen Kirche, der Assocıiation Interna-
tfionale des Etudes Armeniennes und der Society for Armenian Studies organısıert
wurde.

Unter der Schirmherrschaft des deutschen und des armenıschen Staatspräsıden-
ten SOWIE der ÖOberhäupter der Armenischen Apostolıschen Irche, des Katholıkos
Aller Armenier und des Katholıkos VON Kılıkıen, trafen sıch armenısche und nıcht-
armenısche Forscher und Forscherinnen dUus der epublı Armenınen, aus der elt-
weıten armenıschen Dıaspora und Aaus dem internationalen Bereıch in der tradıt1i-
Onsreichen Unıiversıtäts- und Kultursta: Halle der Saale und in der Luthersta:
Wiıttenberg.

Das hochgesteckte Ziel des hallıschen Doppelprojekts, Weltkonferenz und Aus-
stellung, 1st Vorabend des Jahres 2001, des großen Jubiläumsjahres der armen1-
schen christlıchen Kultur erreicht worden: Die weltweıten Bezıehungen mıt dem
armenıschen Volk auf ökumenıschem, kulturellem und w1issenschaftlıchem Felde
SIınd in eıner weltweıt Wahrgenommenen Weıise in und Wıttenberg fokussıert
worden.
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